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�• 2004 war das viertwärmste Jahr seit Beginn der instrumentellen Messreihen. Die
mittlere globale Temperatur lag 0.54°C über dem langjährigen Durchschnittswert
von 1880-2003. In Japan wurde eine Rekordzahl von 10 tropischen Stürmen regi-
striert. Die USA erlebte die schadenreichste Hurrikan-Saison der letzten 100 Jahre.

�• In der Schweiz lagen die mittleren Jahrestemperaturen 0.7 bis 1.2°C über dem
langjährigen Mittel. Im Gegensatz zum Vorjahr blieb unser Land 2004 von scha-
denreichen Extremereignissen verschont.

�• Am 16. November 2004 ratizierte Russland das Kyoto-Protokoll. Sämtliche Be-
dingungen für das Inkrafttreten des Protokolls waren somit erfüllt und es wurde am
16. Februar 2005 rechtsgültig. Die Industriestaaten mit Ausnahme der USAund Aus-
tralien verpichten sich zu einer Reduktion der Treibhausgasemissionen in der Pe-
riode 2008 bis 2012 um insgesamt 5% gegenüber 1990.

�• Die COP10 fand vom 6. bis 17. Dezember 2004 in Buenos Aires statt. Die Vorbe-
reitungen für die erste Verpichtungsperiode des Kyoto-Protokolls (2008�–2012)
konnten weitgehend abgeschlossen werden.

�• In der Schweiz ist absehbar, dass die Reduktionsziele des CO2-Gesetzes klar ver-
fehlt werden. Bei den Treibstoffen sind die Emissionen seit 1990 angestiegen und
ist die Ziellücke besonders gross. Der Bundesrat unterbreitete am 20. Oktober vier
Vorschläge zur Einhaltung dieser Reduktionsziele einer dreimonatigen Vernehm-
lassung. Zu den Vorschlägen gehören eine reine CO2-Lenkungsabgabe auf Brenn-
und Treibstoffen und ein Klimarappen auf Treibstoffen ohne CO2-Abgabe bei den
Brennstoffen. 

�• Das OcCC spricht sich für die CO2-Abgabe und gegen den Klimarappen aus. In ei-
ner Gegenüberstellung kommt es zum Schluss, dass die CO2-Abgabe mehr Vortei-
le hat als der Klimarappen. Sie hat eine viel grössere Lenkungswirkung auf die CO2-
Emissionen im Inland als der Klimarappen und sie schafft Anreize für Reduktions-
massnahmen in der Schweiz, die sekundäre Nutzen am Ort der Reduktion bringen.

�• Obwohl es in der Schweiz 2004 keine schadenreichen Extremereignisse gab, haben
die Empfehlungen des OcCC im Bericht !"#$%&%$%'()'**%+,)-+./'&01)-%$,)(wei-
terhin Bestand. Sie beziehen sich auf Massnahmen zum Schutz vor Extremereig-
nissen, Massnahmen gegen die anthropogene Klimaänderung, auf die Kommuni-
kation und auf die Forschung. Die Häufung von Extremereignissen im Jahr 2003
hat gezeigt, dass auch in der Schweiz trotz moderner Infrastruktur kein absoluter
Schutz vor den Auswirkungen solcher Ereignisse besteht. Im Bewusstsein der
Klimaänderung sollten die Gefährdungsbilder, Schutzziele und die in Kauf genom-
menen Risiken periodisch den sich ändernden Risiken angepasst werden. Bei Mas-
snahmen soll eine möglichst grosse Flexibilität angestrebt werden.

!"#$%&'()&*#)+$&,$-./0+
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2.1. Das globale Klima im Jahr 2004
2004 war das viertwärmste Jahr seit Beginn der instrumentellen Messreihen. Die mittlere
globale Temperatur lag 0.54°C über dem langjährigen Durchschnittswert von 1880-2003.
Über den Kontinenten betrug die Abweichung sogar +0.83°C. Die neun wärmsten Jahre
der Messreihen fallen in die Zeit nach 1994. 

Europa erlebte ein überdurchschnittlich warmes Jahr. Nach dem Hitzesommer 2003
wurde dies vielerorts aber nicht so empfunden. Zu den auffallenden Ereignissen gehören
ein Wintersturm im Februar, der dem östlichen Mittelmeerraum grosse Schneemengen be-
scherte, ein kräftiges atlantisches Sturmtief mit Zentrum über England Ende Juni, in des -
sen Folge sich ein Tornado in Deutschland in Sachsen-Anhalt ereignete, und eine Hitze-
welle in Spanien und Portugal im Juni und Juli.

In Afrika war das Klima von der regional sehr unterschiedlichen Niederschlagsver-
teilung gezeichnet. Trotz ergiebiger Regenfälle dauerte die Trockenheit in weiten Teilen
Somalias, Äthiopiens, Kenias und Tansanias an. In Lesotho, Malawi und Swasiland waren
die Ernten wegen der Trockenheit sehr schlecht. Im Gegensatz dazu gab es in Südafrika,
Angola, Namibia und in Teilen Kenias schwere Überschwemmungen.

Auch in West- und Zentralasien wurden überdurchschnittlich hohe mittlere Jahres-
temperaturen gemessen. In der Mongolei lagen die mittleren Temperaturen 2 bis 3°C über
dem langjährigen Durchschnitt. Der Nordwesten Indiens wurde im März von einer Hitze-
welle heimgesucht. Zudem war es in dieser Region sehr trocken. Im Nordosten Indiens
und in Bangladesh verursachten ausgiebige Monsunregen in den Monaten Juni bis Okto-
ber schwere Überschwemmungen. In China wurde die Provinz Zhejiang im August vom
verheerenden Taifun !"#"#$% heimgesucht. In der Provinz Sichuan sorgten heftige Regen-
fälle Anfang September für schwere Überschwemmungen und Erdrutsche. Der Südosten
Chinas erlebte die schlimmste Trockenperiode der letzten 50 Jahre. Japan war in der
zweiten Julihälfte von einer Hitzewelle betroffen. In Tokio wurde am 20. Juli mit 40°C ein
neuer lokaler Temperaturrekord gemessen. Im Inselstaat wurde eine Rekordzahl von 10
tropischen Stürmen registriert. Die stärksten Stürme waren der Taifun &'"(" am 30. Au-
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Abbildung 1: Abweichung der globalen Ober! ächentemperatur vom langjährigen Mittel-
wert von 1880 bis 2003. (Quelle: National Climatic Data Center/NESDIS/NOAA)
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gust im Süden Japans, der Taifun Ma-on am 9. Oktober in der Nähe von Tokio und der Tai-
fun Tokage am 19. November in der Nähe von Okinawa.

In Australien lag die mittlere Temperatur 0.45°C über dem meteorologischen Mittel.
Der Osten des Kontinents wurde in den Monaten Februar und März von der stärksten Hitze-
welle der letzten 100 Jahre heimgesucht. Mancherorts wurden Temperaturen von über 45°C
gemessen. 

In den USA lagen die durchschnittlichen Temperaturen 0.4°C über dem langjährigen
Mittel. Alaska verzeichnete den wärmsten Sommer der Messreihe. Die mittlere Tempera-
tur lag 2.6°C über dem Durchschnittswert der Jahre 1971-2000. Im Berichtsjahr wurden
insgesamt 15 tropische Sturmsysteme gezählt, wovon neun Hurrikan-Stärke erreichten.
Florida wurde von 4 Hurrikanen heimgesucht. Hurrikan Charley im August war der
stärkste seit Hurrikan Andrew im Jahr 1992. Frances, Ivan und Jeanne folgten im Sep-
tember. 2004 war die schadenreichste Hurrikan-Saison der letzten 100 Jahre. Die verur-
sachten Schäden belaufen sich insgesamt auf schätzungsweise 42 Mrd. USD. 

Auch in Südamerika sorgte ein Hurrikan für viel Aufsehen: Catarina entstand im März
vor der Südostküste Brasiliens und erreicht den Kontinent im brasilianischen Gliedstaat
Santa Caterina. Caterina ist der erste Hurrikan, der in dieser Küstenregion registriert wur-
de. Zugleich handelt es sich um den ersten Hurrikan im Südatlantik seit Beginn der Mes-
sungen mit geostationären Satelliten im Jahre 1966.

(Quellen: www.met-office.gov.uk; www.noaa.gov; www.bom.gov.au)

!"!"#$%&#'()*%#)+#,-. /012-)3#)*#4%1. !556
Die Schweiz erlebte ein warmes und mehrheitlich trockenes Jahr. Im Vergleich zu den Mit-
telwerten der Jahre 1961 bis 1990 war es in allen Landesteilen deutlich wärmer. In den Nie-
derungen beidseits der Alpen lagen die Jahrestemperaturen 1.0 bis 1.2°C und oberhalb von
800 m sowie im Bodenseegebiet und im Rheintal bis Sargans 0.7 bis 0.9°C über dem
langjährigen Mittelwert. Die Temperaturen lagen um mehr als 2°C über den Durch-
schnittswerten in den Monaten August und Oktober auf der Alpennordseite und im Juni in
der Südschweiz. Der Januar war in den Bergen etwas zu kalt und in den Monaten März, Mai
und November waren die Temperaturen auf der Alpennordseite unter dem Durchschnitt.

Im Gegensatz zum Vorjahr gab es im Berichtsjahr keine Häufung von Extremereig-
nissen. Ende März bescherten intensive Niederschläge in den östlichen und zentralen Vor-
alpen den Gebieten oberhalb von 700 m. ü. M. bis zu einem Meter Neuschnee. Anfang Juni
! elen im Berner Oberland, im Emmental und in der Zentralschweiz 150 bis 170 mm Regen;
im Entlebuch waren Strassen- und Bahnverbindungen wegen Erdrutschen und Über-
schwemmungen unterbrochen. Im Gegensatz dazu war es im Südtessin sehr trocken. In
Lugano war der Juni mit nur 17 mm Niederschlag der trockenste Juni seit 1864. Am 8. Juli
zog ein 250 km langer und bis 40 km breiter Hagelzug vom Genfersee über das Mittelland
und den Bodensee. Bei der Schweizerischen Hagelversicherung gingen 6800 Schaden-
meldungen ein. Die Schadensumme belief sich auf ungefähr 40 Millionen Franken. Der
August brachte nach anfänglich grosser Hitze heftige Gewitter und entlang dem westli-
chen Jura sehr grosse Regenmengen. Intensive Gewitterregen in der Westschweiz und in
den westlichen Alpen führten zu örtlich extrem hohen Monatssummen. In Adelboden war
es der nasseste August seit 1901. Ein Hoch über Mitteleuropa bescherte im ersten
Septemberdrittel der Alpennordseite und den Alpen ausserordentlich warmes und sonni-
ges Spätsommerwetter mit Temperaturmaxima von täglich 25 bis 29°C. 

(Quelle: MeteoSchweiz, NZZ)

!"7"#'()*%89():);
Die internationale Klimapolitik stand im Zeichen der Rati! zierung des Kyoto-Protokolls
durch Russland am 16. November 2004. Die Bedingungen für das Inkrafttreten des Pro-
tokolls �– 55 Staaten, die 1990 für 55% der Emissionen verantwortlich waren, müssen es
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Im November 2004 wurde der Schlussbericht des vierjährigen Arctic Climate Impact
Assessment (ACIA) !"#$%&'()*($(+$,"-./(0,%&-%veröffentlicht. Der ACIA-Bericht zeich-
net ein düsteres Bild der Zukunft. Unter Annahme der mittleren IPCC Emissionsszenarien
A2 und B2 wird für die kommenden 100 Jahre in der Arktis ein Anstieg der mittleren Tem-
peratur um 3-5°C über Land und um 7°C über dem Ozean erwartet. Im Winter wird der
Temperaturanstieg sogar 4-7°C über Land und 7-10°C über Wasser betragen. 

Mit der Erwärmung geht ein Rückgang der Eisbedeckung einher. In den letzten 30
Jahren hat die durchschnittliche Eisbedeckung bereits um 8% abgenommen. Bis Ende des
21. Jahrhunderts wird mit einem weiteren Rückgang der Eisbedeckung um 10 bis 50%
gerechnet. Im Sommer dürfte der Rückgang sogar 50% oder mehr betragen. Die durch
das Klima bedingten Veränderungen werden dramatische Auswirkungen auf die indige-
nen Völker und die arktische Flora und Fauna haben. 

(www.acia.uaf.edu)

6788(9:#45&:;()*"# <=$/>5"15$'$?$'.'
Ein wichtiger Grund für die Streuung von Klimamodellen ist die Unsicherheit bei der so
genannten Klimasensitivität. Sie besagt, um wieviel die globale Temperatur bei einer Ver-
doppelung der atmosphärischen CO2-Konzentration ansteigt. Im IPCC TAR wurde sie auf
+1.5 bis +4.5°C geschätzt. 

Die IPCC Arbeitsgruppe 1 befasste sich an einem Workshop im Juli 2004 in Paris aus-
führlich mit der Klimasensitivität. Unter anderem wurden die Möglichkeiten zu probabi-
listischen Abschätzungen der Klimasensitivität behandelt. Die verbesserte Abschätzung
der Klimasensitivität ist eines der wichtigsten wissenschaftlichen Ziele der Arbeitsgruppe
1 für den nächsten IPCC-Bericht, der 2007 veröffentlicht wird.

(www.ipcc.ch/activity/workshops.htm)

@AB(<=$/>("'>*=$"#'(5$%&($1(+"# A:#5%&0125=>1+5%&>C'
In einer international viel beachteten Rekonstruktion ist es Forschern des Nationalen For-
schungsschwerpunkts Klima an der Universität Bern erstmals gelungen, das europäische
Klima der vergangen 500 Jahre im Detail zurückzuverfolgen. Die Forschungsgruppe von
Jürg Luterbacher und Heinz Wanner rekonstruierte mit Hilfe von Daten aus natürlichen
Klimaarchiven und aus historischen Dokumenten Niederschlags- und Temperaturdaten
in bisher unerreichter Genauigkeit. Erst derart hochaufgelöste Nachbildungen ermögli-
chen verlässliche Aussagen zum Klima der Zukunft.

(Quelle: Science, 303, S. 1499-1503)

Für weltweites Aufsehen sorgte auch eine im NFS Klima entstande Klimaprojektion. Die
Forschungsgruppe von Christoph Schär an der ETH Zürich zeigte auf, dass Extremer-
eignisse wie der Hitzesommer 2003 immer wahrscheinlicher werden. Nimmt man eine
Verdoppelung des Treibhauseffekts an, könnten sie ab 2070 gar den Normalfall darstel-
len. Doch nicht nur die Wahrscheinlichkeit von Hitzewellen nimmt zu, auch die Varia-
bilität des Klimas wird markant grösser. Auf ausgesprochen heisse, werden überdurch-
schnittlich kühle und feuchte Sommer folgen. Diese Entwicklung dürfte nicht zuletzt die
Landwirtschaft vor grosse Probleme stellen.

(Quelle: Nature 427, S. 332-336)
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CO2-Emissionshandel

Soziale Auswirkungen von CO2-Abgabe und Klimarappen
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War es früher wärmer als heute? (Februar 2004)

Globale Erwärmung als Auslöser einer abrupten Klimaänderung? (Mai 2004)

Bestimmt die kosmische Strahlung das Klima? (Dezember 2004)
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Klimaveränderung - Fakten und Taten. Überblick für die neuen ParlamentarierIn-
nen (16. März 2004)

Hitze in den Städten (3. Juni 2004)

Der Klimarappen: Goldene Lösung oder leeres Versprechen? Emissionshandel und
CO2-Abgabe aus ökonomischer Sicht (15. Dezember 2004).
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Dr. Andreas Fischlin (ETH Zürich) nahm erneut als Vertreter der Wissenschaft in der
Verhandlungsdelegation an der COP10 in Buenos Aires teil. Während der Konferenz hat
er die Delegation in Fragen zur Bewertung von Treibhausgassenken kompetent beraten
und die Interessen der Wissenschaft vertreten. Auch der Sekretär des OcCC, Roland Hoh-
mann, verfolgte die Verhandlungen in Buenos Aires als Beobachter. Über die wichtig-
sten Entwicklungen bei den Verhandlungen und interessante Veranstaltungen aus dem
Rahmenprogramm wird jeweils auf den ProClim- und OcCC-Webseiten berichtet.

!"6"$7('89,:+,
Im Jahr 2004 fanden drei Plenarsitzungen mit folgenden thematischen Schwerpunkten
statt:

24. Februar 2004: Erneuerung des OcCC Mandats; Stellungnahme zum vorge-
schlagenen Klimarappen; OcCC-Projekt: Die Schweiz im Jahr 2050

18. Mai 2004: Erneuerung des OcCC-Mandats; Erklärung der Wissenschaft zum
Klimarappen (ProClim-); OcCC-Projekt: Die Schweiz im Jahr 2050

3. November 2004: Erneuerung des OcCC-Mandats; Vernehmlassungsverfahren
zum Klimarappen/CO2-Abgabe; Kyoto-Protokoll/COP10 in Buenos Aires; OcCC-
Projekt: Die Schweiz im Jahr 2050 

!";"$<+2=5,+44+$>+2*,1+29,:+,
Im Verlauf des Berichtjahrs sind Heidi Schelbert, Gian-Reto Plattner und Urs Luter-
bacher aus dem OcCC zurückgetreten. Als neues Mitglied wurde Lucas Bretschger ge-
wählt. Er ist Professor am Institut für Wirtschaftsforschung der ETH Zürich. Als Mit-
glied mit beratender Stimme nimmt neu Lukas Gutzwiller vom Bundesamt für Energie
Einsitz im OcCC. Er ersetzt Pascal Previdoli. 
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Für die Finanzierung des Mandates werden der Akademie der Naturwissenschaften
Schweiz jährlich 200 000.�– CHF vom BUWAL zur Verfügung gestellt. Seit der ersten
Mandatsverlängerung am 1.1.2001 wurde das Budget um einen projektbezogenen Bei-
trag von maximal 100 000.�– CHF erhöht. Dieser projektbezogene Beitrag wurde mit der
neuerlichen Mandatsverlängerung ab 1.1.2005 auf 40'000.�– CHF gekürzt.

Die Betriebsrechnung 2004 wurde mit einem Überschuss von 60'941.05 CHF ab-
geschlossen. Grund für diesen Überschuss sind geringere Lohnkosten (unbezahlter Ur-
laub) und nicht ausgeschöpfte Studiengelder (Rückstellungen für nächsten Bericht).

!"#$%&'&()&

*+,+'- ./0-),#122! *+,+'-#122! ./0-),#1223

Beitrag BUWAL 200 000.00  200 000.00 200 000.00

Projektbezogener Beitrag BUWAL 100 000.00  100 000.00 40 000.00

Beiträge Dritter (inkl. 7.6% MWST) 4 661.45

Einnahmen Berichte (inkl. 2.4% MWST) 1 725.60

Auflösung Rückstellungen OcCC 7 000.00

Zinsen 520.40 1 000.00

45,'6 728 222"22 729:28"!3 1!; 222"22
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Personalkosten 150 000.00 118 039.80 140 000.00

Sozialkosten 22 000.00 19 659.75 22 000.00

Allgemeine Betriebskosten 8 000.00 7 806.60 8 000.00

Miete 13 000.00 13 000.00 13 000.00

EDV 5 000.00 6 140.00 1 000.00

Studien 90 000.00 58 723.60 40 000.00

Seminare/Öffentlichkeitsarbeit 7 000.00 11 118.70 9 000.00

Reisekosten/Tagungen 6 000.00 8 261.95 5 000.00

OcCC Plenum 3 000.00 2 369.30 2 500.00

Diverses 3 000.00 846.70 500.00

Übertrag 2004 60 941.05

45,'6 728 222"22 729:28"!3 1!; 222"22
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A1. Auftrag und Einsetzung des OcCC
Ende 1996 erteilte Bundesrätin Ruth Dreifuss der Akademie der Naturwissenschaften
Schweiz (Scnat, früher SANW) das Mandat zur Bildung eines Beratenden Organs für
Fragen der Klimaänderung (Organe consultatif sur les changements climatiques, OcCC).
Die Scnat lud rund 20 Persönlichkeiten aus Forschung, Wirtschaft und der
Bundesverwaltung ein, in diesem beratenden Organ mitzuwirken. Das Sekretariat wurde
aufgrund der bestehenden Synergien ProClim- angegliedert. Die Begleitung des
Mandates von Seiten der Bundesverwaltung obliegt dem BUWAL.

Das OcCC befasst sich mit Forschungsfragen im Bereich Klima und Klimaänderung
und bildet eine Schnittstelle zwischen Forschung, Wirtschaft und Verwaltung. Es
diskutiert aktuelle internationale Forschungsresultate, Probleme und Lösungsansätze
und verfasst Stellungnahmen und Schlussfolgerungen zuhanden der zuständigen
Departemente und Bundesämter. Zudem formuliert es Empfehlungen zu Prioritäten und
Ausrichtung der schweizerischen Klimaforschung.

Das Mandat wurde am 1.1.2001 für 4 Jahre verlängert.

A2. Aufgaben des OcCC
1) Das OcCC beobachtet und beurteilt

�– die Entwicklung der weltweiten Forschung und ihrer Ergebnisse betreffend
Klimamechanismen und Klimaänderungen sowie deren Ursache und Aus-
wirkungen;

�– die Entwicklung und die Wirkungen nationaler und internationaler Massnahmen
zur Vermeidung gefährlicher anthropogener Einüsse auf das Klima, insbeson-
dere auf Grundlage der Arbeiten des IPCC und der Folgekonferenzen der Kli-
makonvention;

�– die Entwicklung des Klimas, insbesondere bezüglich seiner Auswirkungen auf
die Schweiz.

2) Das OcCC erarbeitet daraus Empfehlungen
�– zu schweizerischen Forschungsprioritäten und deren Koordination in Instituten

und Programmen als Grundlage forschungspolitischer Entscheide;
�– für Massnahmen im In- und Ausland zur Verminderung des anthropogenen Ein-

usses auf das Klima und zur Vermeidung oder Verminderung von Schäden an
Menschen und Sachen;

�– zur Position der Schweizer Delegationen an internationalen Verhandlungen;
�– zum Umgang mit Schwankungen des Klimas.

3) Das OcCC arbeitet als Scharnier zwischen der Wissenschaft, den Behörden des Bun-
des und der Kantone sowie der Öffentlichkeit und vermittelt ihnen seine Befunde,
Einsichten, Ideen und Meinungen betreffend Klimafragen.

4) Das OcCC schlägt den Bundesbehörden auf Empfehlung von ProClim- wissen-
schaftliche Experten und Expertinnen für die Mitarbeit im IPCC sowie in den
Schweizer Delegationen der COPs vor.

5) Das OcCC berichtet dem Auftraggeber und der Beauftragten jährlich über seine Ak-
tivitäten. 
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